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358 DIE BERNER WOCHE

Gebäude dev itidlfdjen Unloertität Bombap, In der faft aus(d)lieftlid) indifdje Profettoren
eingeborene Studenten unterrichten.

bes Ü3oI!stuivt)rf)afi:s= ober bes Atilitärbepartements), bor
ein langes fünften auf fid) nähme, um bic fidjer aud) peiu»
lidjen ©egenfäfce jtoifdjen Arbeitgebern unb Arbeitnehmern,
ober 3U)ifd)en Ärobu3enten unb Konfumenten 311 Überbrüden;
man benfe fid) bas, um 311 begreifen, toie fern uns biefc
inbifdje A3clt ftetjt. Aier tuagte 311 fagen, fie ftebe tiefer
als bie unfrige '?

Stelle man fid) aud) 311 ben einseinen Ateinungen
©anbfjis toie immer, fo ift es auf alle 3rälle etwas feljr
©rohes, bah 31t gleidjer 3eit, tuo in Auhlanb eine finftere,
tartarifcfje ©eroaltnatur, toie Settin, uitb in 3talicn ein eben»

fo gewalttätiger madjiaoelliftifdjer Ataffenpfpdjologe wie
Aluffolini Spmbole groher Ataffenberoegungen würben, ber
nationale Aortämpfer 3nbiens fo gatt3 anberer Art ift:
©in tief im ©eiftigen wur3elttber Atettfd), beut bie innere
Afahrheit über alle momentanen ©rfolge gebt, ©s ift bie
ffiefinnung, bie fid) bier 311m A3ort inelbet, bie in bent

Alort Siebe einen Ausbaut fiel>t für bett ebeitfo offen auf
ber Sanb liegenben, wie ben tief gebeimnisuoll oerborgenen
Sinn bes Sebens.

fXolftoi briidt bas in feiner fon3entrierten unb leiben»

fd)aftlid)en Art in einem Arief an einen 3nber aus, ber
in beut oben erwähnten Audjc Aitnfoff abgebrudt ift unb
aus bau ich eine Stelle hier folgen laffe: „Aefreit eitcf),

ihr Atenfdjcit, ton eurem ©Iatiben an all bie Ormu3be,
Arahmas, 3ebaoths unb ihre füleifdnoerbung in ben

Krishnas unb ©fjriftuffen, torn Klauben an Aarabies unb
Solle, an A3iebergeburten unb Auferftehungen, an bie ©in»
mifdjung ©ottes in bie ätihern Sebensfdjictfale; befreit end)

tor allem bon bau Klauben an bie Hnfehlbarteit all ber
Aeben, Aibeltt, ©taugelien, Dripitatas, .Korane unb ber»

gleichen; befreit aid) besgleidjen tont blittben ffilauben an
bic terfchiebenen wiffenfdjaftlidjen fiefjrfäfee ton unenblid)
{leinen Atomen, ton AtotetiUen, oon all ben unenblid) groben
unb unenblid) fernen Akltett unb iljrer Acwegtittg unb ©nt»
ftebung, tont Klauben an bie Hncrfd)ütterlid)tcit ber wiffen»
fdjaftlidjen ©efche, benen bie Atenfctjheit atigeblid) unter»
worfen ift — ber hiftorifdjen ©efehe, ber wirtfdjafilichen,
ber ©efehe bes Kampfes uttb ber ©rfahrung unb anberer,
befreit end) ton biefer fürdjterlicfjen Uebcrlaftiing mit müßigen
©.rertitien bes nieberften Aerftanbes — unb ©ebädjtnis»
träfte, bie fid) A3iffenfdjaft fjeifjen, ton all bat tut3äl)ligen
füädjem uerfdjiebenfter Siftorien, Atttbropologien, Sotuile»

titen, Aatteriologien, Surisprubensen,
Kostttograpbien, Strategien, beren Aanie
Segion ift — befreit aid) ton all biefettt
ocrberblidjcn, terbummeuben Aallaft, uttb
jenes fd)lid)te, tiare, allen 3ugänglid)e unb
alle fragen unb 3tteifel löfenbe ©efeb
ber Siebe, bas bent Akfett ber Atenfdj»
[jeit fo febr entfpridjt, es wirb fid) aid)
ton felber enthüllen uttb aid) oerpflidjten."

Dabei iiberfiebt Dolftoi freilid), bafj
tie! ton bent, wotott matt fid) feiner Atei»
ttung nad) befreien füllte, audj aus ber
Siebe gewadjfen ift.

3um Sdjluf) möd)te id) and) ©anbhi
311m ASorttoinmen (äffen. Sßäbrenb feinem
grofjen fünften äuherte er fid) einem füreunb
gegenüber: „Der Sinbuismus ift toll ton
©ebet unb Auhe. 3d) bin tiefer 311 Aa te

gegangen mit mir tor biefettt fünften als
je tor einem anbern. Au foldjes fünften
badjtc id) audj, als id) bic Aon»Koope=
ration erfantt unb auslüfte. Dantals fagte
id) mir: 3d) gebe biefe fdjrcdlicbe SBaffe
in bie Sanb bes Aolles, iffiirb fie ntifi»
braucht, fo muh id) mit meinem Sehen
biifjcn. Seut fdjeint mir ber Augenblid
gelomnten. Das 3icl meines früheren
fünftens war beftimmt unb begreift. Das

3iel meines heutigen fünftens ift uiibegreii3t unb unbefebräntt
uttb iiiiatbliche Siebe liegt ihm 3ugrunbe. 3d) babe mid)
heute itt einem Créait ton Siebe. — 3d) möchte bie Ato»
bammebaner bitten, fid) mit bat Sinbits 311 terbrübertt, fo»

fern es ttidjt wiber ihre Aeligiott ift- ASärc es aber wiber
ihre Aeligiott, fo möchte ich itidjt länger leben. 3d) möchte
fterben."

Unb tatfädjlid) bewährte fid) battit bas Aorgefjai
ffianbhis, fo bah fid) Atobainntebaner, 3nber uttb ©hriften
int ©ebet für bie ©inigting 3nbiens trafen. Anwefenbe
©hriften, bie wuhtett, bah ©anbhi öfters gefagt hatte, er
fei lein ©hrift, waren fo übernommen, bah fie geftanben, bie
djriftlidjen Schren feien ihnen auch nie fo einfach unb über»
setigcitb ausgelegt worben, wie bttreh bas fünften bes Ata»
hatma. —

Afien wirb ©uropa ttod) tief 311 beuten geben.

- -!=. —
SDteeresrodten.

3d), tieine Aklle, ging fpaäierett
3ttt grohen, blauen Atcer;
Aalb blinttcn meine Kräufeltäiuiiic
3m Sonnenfdjein, im ©liid,
Aalb flutete id) jäh erfdjrecft
Aom buntein A iff 3tiriicf.

3d) traf bie Sdjweftern, traf bie Arüber,
Die fad)ten mid) nur aus.
Du, fleitte Aklle, mitten im Aleere,
Akgft bid) 311 tuts hinaus? —

Da fanb id) bid), bu mädjt'ge A3oge,
Du trugft bes Simntels Ailb,
Du nahmft mich nuf, ntid) tlcine Aklle.
Kann idj's beim faffen heut,
Dah bu, bu Atächt'ge, mich ertoren
3u beinern Akggelett?

At. Afeiffer»®urber.

(Etroas nom beruftem uttb fetner
©etmnnmtg.

Aks ift Acrnftein? — ©in foffiles, b. tj- in geologifchcr
Aergangenheit entftanbenes Sar3, bas man heute uornchm»
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eingeborene Zwciente» unterrichten.

des Volkswirtschafts- oder des Militärdepartements), der
ei» laiiges Fasten auf sich nähme, um die sicher auch pein-
lichen Gegensätze zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern,
oder zwischen Produzenten und Konsumenten zu überbrücken:
man denke sich das, um zu begreifen, wie fern uns diese
indische Welt steht. Wer wagte zu sagen, sie stehe tiefer
als die unsrige?

Stelle man sich auch zu den einzelnen Meinungen
Gandhis wie immer, so ist es auf alle Fälle etwas sehr

Grotzes, daß zu gleicher Zeit, wo in Rnhland eine finstere,
tartnrische Gewaltnatur, wie Lenin, und in Italien ein eben-
so gewalttätiger machiaoellistischer Massenpsychologe wie
Mussolini Symbole grosser Massenbewegungen wurden, der
nationale Porkämpfer Indiens so ganz anderer Art ist:
Ein tief im Geistigen wurzelnder Mensch, dem die innere
Wahrheit über alle momentanen Erfolge geht. Es ist die
Gesinnung, die sich hier zum Wort meldet, die in dem

Wort Liebe einen Ausdruck sieht für den ebenso offen auf
der Hand liegenden, wie den tief geheimnisvoll verborgenen
Sin» des Lebens.

Tolstoi drückt das in seiner konzentrierten und leiden-
schaftlichen Art in einem Brief an einen Inder aus, der
in dem oben erwähnten Buche Birnkoff abgedruckt ist und
aus dem ich eine Stelle hier folgen lasse: „Befreit euch,

ihr Menschen, von eurem Glauben an all die Ormuzde,
Brahmas. Zebaoths und ihre Fleischwerdung in den

Zrishnas und Christussen, vom Glanben an Paradies und
Hölle, an Wiedergeburten und Auferstehungen, an die Ein-
Mischung Gottes in die äußern Lebensschicksale: befreit euch

vor allem von dem Glauben an die Unfehlbarkeit all der
Veden, Bibeln. Evangelien, Tripitakas, Zorane und der-
gleichen: befreit euch desgleichen vom blinden Klauben an
die verschiedenen wissenschaftlichen Lehrsätze von unendlich
kleinen Atomen, von Molekülen, von all den unendlich großen
und unendlich fernen Welten und ihrer Bewegung und Ent-
stehung, vom Glauben an die Unerschlltterlichkeit der wissen-
schaftlichen Gesetze, denen die Menschheit angeblich unter-
worsen ist — der historischen Gesetze, der wirtschaftlichen,
der Gesetze des Kampfes und der Erfahrung und anderer,
befreit euch von dieser fürchterlichen lleberlastnng mit müßigen
Erertitien des niedersten Verstandes — und Gedächtnis-
kräfte, die sich Wissenschaft heißen, von all den unzähligen
Fächern verschiedenster Historien, Anthropologien. Homile-

tiken, Bakteriologien. Jurisprudenzen.
Zosmographien, Strategien, deren Name
Legion ist — befreit euch von all diesem
verderblichen, verdummenden Ballast, und
jenes schlichte, klare, allen zugängliche und
alle Fragen und Zweifel lösende Gesetz
der Liebe, das dem Wesen der Mensch-
heit so sehr entspricht, es wird sich euch

von selber enthüllen und euch verpflichten."
Dabei übersieht Tolstoi freilich, das;

viel von dem, wovon man sich seiner Mei-
nung nach befreien sollte, auch aus der
Liebe gewachsen ist-

Zum Schluss möchte ich auch Gandhi
zum Wort kommen lassen. Während seinem
grossen Fasten äußerte er sich einem Freund
gegenüber: „Der Hinduismus ist voll von
Gebet und Buße. Ich bin tiefer zu Rate
gegangen mit mir vor diesem Fasten als
je vor einem andern. An solches Fasten
dachte ich auch, als ich die Non-Koope-
ration ersann und auslöste. Damals sagte
ich mir: Ich gebe diese schreckliche Waffe
in die Hand des Volkes. Wird sie misz-
braucht, so mus; ich mit meinem Leben
büßen. Heut scheint mir der Augenblick
gekommen. Das Ziel meines früheren
Fastens war bestimmt und begrenzt. Das

Ziel meines heutigen Fastens ist unbegrenzt und »»beschränkt
und unendliche Liebe liegt ihm zugrunde. Ich bade mich
heute in einem Ozean von Liebe. — Ich möchte die Mo-
hammedaner bitten, sich mit den Hindns zu verbrüdern, so-

fern es nicht wider ihre Religion ist. Wäre es aber wider
ihre Religion, so möchte ich nicht länger leben. Ich möchte
sterben."

llnd tatsächlich bewährte sich dann das Vorgehen
Gandhis, so daß sich Mohammedaner, Inder und Christen
im Gebet für die Einigung Indiens trafen. Anwesende
Christen, die wußten, daß Gandhi öfters gesagt hatte, er
sei kein Christ, waren so übernommen, daß sie gestanden, die
christlichen Lehren seien ihnen auch nie so einfach und über-
zeugend ausgelegt worden, wie durch das Fasten des Ma-
hatma. —

Asien wird Europa noch viel zu denken gebe».
»»» - —»»»

Meereswellen.
Ich, kleine Welle, ging spazieren
Im großen, blauen Meer:
Bald blinkten meine jlräuselkämme
Im Sonnenschein, im Glück,
Bald flutete ich jäh erschreckt

Vom dunkeln Riff zurück.

Ich traf die Schwestern, traf die Brüder,
Die lachten mich nur aus.
Du, kleine Welle, mitten im Meere,
Wagst dich zu uns hinaus? —

Da fand ich dich, du mächt'ge Woge,
D» trugst des Himmels Bild,
Du nahmst mich auf. mich kleine Welle.
Kann ich's denn fassen heut,
Daß du, du Mächt'ge. mich erkoren
Zu deinem Weggeleit?

M. P f e if fe r - S u r b e r-

Etwas vom Bernstein und seiner
Gewinnung.

Was ist Bernstein? — Ein fossiles, d. h. in geologischer
Vergangenheit entstandenes Harz, das man heute vornehm-
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ltd) an bec Dftfeefüfte
au§ bem Speere auf»
fifd)t ober auS bem
©oben gräbt. @S wirb
auger im Satnlattb, ber

oftpreugifd)cn Lanb=
fd;aft jtoifcgen ber Oan»
jiger 93itct)t unb bem
Kurifdjett $aff, an jagt»
reidjcu Orten ber Dft=
feefitfte gewonnen unb
foinmt aud) in Oätte»
mart unb an ber Küfte
beS SRörbtidtjen GËiSmee»

res itt Sibirien, auf
KamtfdjaEa, in fßorttt*
gal, Spanien, granïreid)
unb in Sizilien bor.
Sim ertragreidjften aber

ift bie Ausbeute in
fßalmnidett utnueit

Königsberg, too ber
©ernftein bergmerftnäf»
[ig unb bor Tag ab'
gebaut mirb, mie utt=
fere Slbbilbltng geigt. 6efamtantld)t der Cagebau».

£>iet fiubet fid) baS foft»
bare gelbe Oar3 in einer (Erbfchidjt, ber fogenannten „blauen
(Erbe", unter einem 30 -40 Steter ftarfen Oedgebirge in

erheblichen Siengen. So reichhaltig ift biefe Slauerbe, bag
beute nod) in ©almniden allfäbrlid) bei 5000 3entner Sern»
ftein geförbert toerben. Oies ift weitaus bie grögte Stenge
bes auf ber (Erbe erjeugten ©ernfteins.

Das ©ernfteinw'ert in ©alntnidfen ift ein ftaatlidjer
Stufterbetrieb unb mit beit iteueftett Sförbermitteln, bie bie
beutfdje 3ngenieurtunft erfunben bat, ausgeriiftet. Son ber
bernfteinfiibrenben Sdjidjt wirb bie fie bebedenbe (Erb= uitb
Sanbfd)id)t burdj riefige Kettenbagger abgetragen unb in
3iigen mit Lotomotioen abgeführt, Scrnad) wirb bie ©lau»
erbe ausgehoben, in Sollwagen auf fanftanfteigenben
Sdjieneuwcgen au bie ©lateauoberfläd)e geführt unb bort
in Gabrilen ausgewafd)eu unb nad) ©ernftein unterfudjt.
Oer fo gewonnene Sohbemftein, ber oon oerfdjiebener Sfarbc

(mild)wcig bis gonigbraun), SIrt unb Qualität ift, wirb
bann in bie gabrifen oerfdjidt, bie bas Staterial 311

Sd)iuudfad)en unb ©ebramhsgegenftänben aller Slrt oer»

arbeiten. Stilgemein betannt ift bie ©erwenbung oon ©ern»

ftein für S3rofd)en uttb ôalstetten, aber auch für Shittb»
ftüde 311 Tabatspfeifen unb 3tgarrenhaltern. 3etrtreu ber

©ernfteininbuftrie finb Königsberg, Oait3ig, Sternberg unb
SBien. —

Sod) ein ©Sort über bie (Eutftehung bes ©ernfteins.
3m Samlanb mug in ber Krcibe3eit ein mächtiger ©3alb

oon 23ernfteinfid)ten (Pinns succi nir fera Convv) geftanbeu
haben. Stan weig bas 001t ben (Eiitfdjtüffen her, bie fid)

im ©ernftein finben: LwUfplitter, Säbeln oon Koniferen,
wie Tannen, Sudjtett unb Lebensbäumen (Thuja). 2Inbere

(Einfdhlüffe laffen ertennen, bag im ©ernfteinwalb and) (Eichen,

Lorbcergewädjfe, Sahnen, (Eritaceen, tjartt, Stoofe iinb
3Ied)ten wudjfen; ja man fennt aud) bie Sauna ber Kreibe»

3eit: im ©ernftein eingefd)loffen würben burd) 3ghrmiIIionen
hinburdj fliegen, Stüden, Käfer, 3nfetten oon 230 Srten,
aber aud) eine (Eibed)fe, Gebern oon Sögeln unb £aare oon

©efetieren ber ©egenwart erhalten. Oas öai'3, bas aus
ben ©äunten troff unb 311 ©oben fiel, umfdjlog biefe Tiere
unb Oinge, unb taut bann in ben jüngern crbgefd)id)tlichen
(Epochen bes Oiluoiums unb Slluuiums unter bie (Erbe ober

auf bett Steeresgrunö 311 liegen. Stenfdjenhanb ober ©Sellen»

fdjiag legt bas gelbe ©belfjaq btog unb bringt es ans

Tageslid)t. früher fifdjte man nämlich ben in ©Igen ein»

gefchloffen, oorn Steeresgrunb Iosgelöften ©ernftein in

läge der Staatlidjen Bernftetnuierke In Palmnidcen (Oftfeeküfte).

Sd)leppnegeit auf. Oiefe ffiewinnungsart tritt heute gans
3iigunfteii ber bergmägigen Susbeute 3uriid.

=—
33rief aus 3nbtett.

3n inbifd)en Lanben, int Spril 1926.

Liebe ©enter ©3od)e!
Oiesntal gibt es mehr als eine Sadjtreife, es gibt

einen Tag unb cine Sadjt. 3uerft oon Saiput — bas hat»
teft Ou bod) auf ber Karte gefunben? — 3urüd nach Oelhi
unb oon bort norbweftlid) bis nach S'm r i t f a r. Ou fin»
beft ben Samen oielleidft tiein neben ber ©e3irtshauptftabt
bes ©unjab, Lahore.

©laruin? — 3d) weig, was Ou fagen willft. ©Saruni
laffen wir bas bebeutenbe Lahore, bas einmal auf ber Karte
ben grögem „Sunbumel" hat unb beut ber ©äbeter fiebeit
ganse Seiten uttb eine eigene Karte wibntet, beifeite unb
nehmen Smritfar mit nur swei Seiten Sehenswürbigteiten
unb feiner Karte?

©Sarum? — t?rage ben St. ©aller Stidereifabrifanten,
warum er feine Vertreter nad) Smritfar fd)icft, wo es nur
ein eitt3iges öotel 4. Klaffe gibt.

grage bett inbifdjen ©olitifer, warum Smritfar in allen
feinen Klagen uitb Schriften 3» oorberft, 311 oberft uttb immer
wieber anftaudjt.

Unb frage ben ftrammen Sith, ben bärtigen, ben Ott
aus allen inbifd)cn Tnpen als ben flötteften, fdjneibigften,
fdjönften, immer fofort heraus tenuft, warum ber Same
Smritfar feine Sugen aufleudyten unb ihn gleid) warnt wer»
ben lägt.

Oer St. (Salier Stidereimann wirb Oir fagen, bag
Smritfar einer ber grögten öanbelsplätje ber Tcrtil»
brattdjc ift.

Oer feurige Kämpfer für inbifdje Hnabhängigteit wirb
Oir eine lange bittere ffiefdjichte er3äf)len, 0011 erhigtén ©tif»
ftanbstageit, oon (nad) ihm!) harmlofen ©oltsoerfamm»
hingen, bie mit Kugel unb ©ajonett auseinanber getrieben
würben, alfo bag ttod) heute bas ©lut oon öunberten
ungerädft 311m Sintntel fdjreit.

Oent ftämntigen Sith aber ift Smritfar was beut gläu»
bigeit Katljoliten Sont, (Einer feiner fünf ©Sallfahrtsorte,
wo in golbenem Tempel oerfdjloffen bie heiligen Lehren

ltt ^OKD iidiv ku.v ZZg

lich an der Ostseeküste
aus dem Meere auf-
fischt vder aus dem
Bvdeu gräbt. Es wird
außer im Samlaud, der

ostpreußischen Land-
schaft zwischen der Dan-
ziger Bucht lind dem
Knrischen Haff, an zahl-
reichen Orten der Ost-
seeküste gewonnen und
kommt auch in Däne-
inark und an der Küste
des Nördlichen Eismee-
res in Sibirien, auf
Kamtschaka, in Portu-
gal, Spanien, Frankreich
und in Sizilien vor.
Am ertragreichsten aber

ist die Ausbeute in
Palmnicken unweit

Königsberg, wo der
Bernstein bergwerkmäs-
sig und vor Tag ab-
gebaut wird, wie un-
sere Abbildung zeigt. g-s-»»tanl>ch« à c->gebsu-.

Hier findet sich das kost-
bare gelbe Harz in einer Erdschicht, der sogenannten „blauen
Erde", unter einem 30 40 Meter starken Deckgebirge in

erheblichen Mengen. So reichhaltig ist diese Blauerde, daß
heute noch in Palmnicken alljährlich bei 5000 Zentner Bern-
stein gefördert werden. Dies ist weitaus die größte Menge
des auf der Erde erzeugten Bernsteins.

Das Bernsteinwerk in Palmnicken ist ein staatlicher
Musterbetrieb und mit den neuesten Fördermitteln, die die
deutsche Jngenieurkunst erfunden hat, ausgerüstet. Von der
bernsteinführenden Schicht wird die sie bedeckende Erd- und
Sandschicht durch riesige Kettenbagger abgetragen und in
Zügen mit Lokomotiven abgeführt. Hernach wird die Blau-
erde ausgehoben, in Rollwagen auf sanftansteigenden
Schienenwegen an die Plateauoberfläche geführt und dort
in Fabriken ausgewaschen und nach Bernstein untersucht.

Der so gewonnene Rohbernstein, der von verschiedener Farbe
(milchweiß bis honigbraun), Art und Qualität ist, wird
dann in die Fabriken verschickt, die das Material zu

Schinucksachen und Eebrauchsgegenständen aller Art ver-
arbeiten. Allgemein bekannt ist die Verwendung von Bern-
stein für Broschen und Halsketten, aber auch für Mund-
stücke zu Tabakspfeifen und Zigarrenhaltern. Zentren der

Bernsteinindustrie sind Königsberg, Danzig, Nürnberg und
Wien. —

Noch ein Wort über die Entstehung des Bernsteins.
Im Samland muß in der Kreidezeit ein mächtiger Wald
von Bernsteinfichten (lNnis succi nir kera Lonvv) gestanden

haben. Man weiß das von den Einschlüssen her, die sich

im Bernstein finden: Holzsplitter, Nadeln von Koniferen,
wie Tannen, Fichten und Lebensbäumen (Thuja). Andere
Einschlüsse lassen erkennen, daß im Bernsteinwald auch Eichen,

Lorbeergewächse, Palmen, Erikaceen, Farn, Moose pud
Flechten wuchsen: ja man kennt auch die Fauna der Kreide-
zeit: im Bernstein eingeschlossen wurden durch Jghrmillionen
hindurch Fliegen, Mücken, Käfer, Insekten von 230 Arten,
aber auch eine Eidechse, Federn von Vögeln und Haare von
Pelztieren der Gegenwart erhalten. Das Harz, das aus
den Bäumen troff und zu Boden fiel, umschloß diese Tiere
und Dinge, und kam dann in den jüngern erdgeschichtlichen

Epochen des Diluviums und Alluviums unter die Erde oder

auf den Meeresgrund zu liegen. Menschenhand oder Wellen-
schlag legt das gelbe Edelharz bloß und bringt es ans

Tageslicht. Früher fischte man nämlich den in Algen ein-

geschlossen, vom Meeresgrund losgelösten Bernstein in

Isge cler zwzMchen Kernsteinwerke in Nànicken <0stseeic!!ste>.

Schleppnetzen auf. Diese Gewinnungsart tritt heute ganz
zugunsten der bergmäßigen Ausbeute zurück.

Brief aus Indien.
In indischen Landen, im April 1926.

Liebe Berner Woche!
Diesmal gibt es mehr als eine Nachtreise, es gibt

einen Tag und eine Nacht. Zuerst von Jaipur — das hat-
test Du doch aus der Karte gefunden? — zurück nach Delhi
und von dort nordwestlich bis nach Amritsar. Du fin-
dest den Namen vielleicht klein neben der Bezirkshauptstadt
des Punjab, Lahore.

Warum? — Ich weiß, was Du sagen willst. Warum
lassen wir das bedeutende Lahore, das einmal auf der Karte
den größer» „Nundumel" hat und dem der Bädeker sieben
ganze Seiten und eine eigene Karte widmet, beiseite und
nehmen Amritsar mit nur zwei Seiten Sehenswürdigkeiten
und keiner Karte?

Warum? — Frage den St. Galler Stickereifabrikanten,
warum er seine Vertreter nach Amritsar schickt, wo es nur
ein einziges Hotel 4. Klasse gibt.

Frage den indischen Politiker, warum Amritsar in allen
seinen Klagen und Schriften zu vorderst, zu oberst und immer
wieder auftaucht.

Und frage den strammen Sikh, den bärtigen, den Du
aus allen indischen Ti,pen als den flöttesten, schneidigsten,
schönsten, immer sofort heraus kennst, warum der Name
Amritsar seine Augen aufleuchten und ihn gleich warm wer-
den läßt.

Der St. Ealler Stickereimann wird Dir sagen, daß
Amritsar einer der größten Handelsplätze der Tcrtil-
branche ist-

Der feurige Kämpfer für indische Unabhängigkeit wird
Dir eine lange bittere Geschichte erzählen, von erhitzten Auf-
standstage», von (nach ihm!) harmlosen Volksversamm-
langen, die mit Kugel und Bajonett auseinander getrieben
wurden, also daß noch heute das Blut von Hunderten
»»gerächt zum Himmel schreit.

Dem stämmigen Sikh aber ist Amritsar was dem gläu-
bigen Katholiken Rom. Einer seiner fünf Wallfahrtsorte,
wo in goldenem Tempel verschlossen die heiligen Lehren
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